  Wie kann ich mich vor Mückenstichen schützen?
Der beste Schutz vor Malaria liegt trotz prophylaktischer Medikamente immer noch in der Vermeidung von Mückenstichen. Natürlich gibt es in tropischen Klimaverhältnissen keinen hundertprozentigen Schutz gegen die Angriffe der Plagegeister, kampflos sollte man ihnen allerdings auch nicht das Feld überlassen. Bei der Beachtung einiger Hinweise kann das Risiko, an Malaria oder anderen durch Mücken übertragbaren Erregern zu erkranken, schon drastisch gesenkt werden.

Kleidung:  

Speziell bei Dämmerung und in der Nacht, wenn die Mücken am aktivsten sind, sollten langärmlige Hemden und lange Hosen getragen werden. Der Stoff darf aber nicht allzu dünn sein, weil die Mücken ansonsten hindurchstechen können. Da Mücken sich gerne tarnen und deshalb vorzugsweise auf dunklen Hintergrund setzen, sollte die Kleidung aus hellem Stoff bestehen. Auch Socken werden empfohlen, die über die Knöchel reichen, da dort in der Regel die meisten Stiche vorkommen.

Moskitonetz:   

Das Netz sollte das komplette Bett umspannen und nicht auf der Haut aufliegen, da ansonsten die Mücken durch das dünne Gitter hindurchstechen können. Damit die Moskitos, speziell Anopheles,  nicht durch das Netz passen, dürfen die Maschen nicht größer als 1,2 mm sein. Netze aus synthetischen Materialien, wie Polyamid, Polyester oder Polyethylen, sind kostengünstig (ab 20 €), stabil und leicht im Gewicht (ca. 300gr.). Ein Nachteil ist allerdings die geringe Luftzirkulation innerhalb des Netzes, was gerade in tropischen Klima zum Problem werden kann. Baumwollnetze hingegen sind luftdurchlässiger, dafür aber auch schwerer und teurer. Eventuelle Risse in den Netzen können mit Klebeband geflickt werden. Zusätzlich kann der Mückenschutz durch Imprägnierung des Netzes mit moskitotötenden Insektiziden erhöht werden. Bei richtiger Handhabung hält der Schutz für ca. fünf Monate vor, es sei denn, das Netz wird vorher gewaschen. Insektizide, wie beispielsweise Deltamethrin, sind in jedem Outdoor-Geschäft erhältlich. 

Unterkünfte: 

Optimal sind engmaschige Mückennetze vor den Fenstern. Auch hier besteht, wie bei den Moskitonetzen, der Nachteil einer verminderten Luftzirkulation. In klimatisierten Zimmern sollte die Anlage Tag und Nacht laufen, da Mücken das warme Klima bevorzugen und kalte Gebiete meiden. 

Repellents: 

 Repellents sind Mittel zum Auftragen auf die Haut und schützen im Optimalfall vier Stunden vor Mückenstichen. Die Weltgesundheitsorganisation (WHO) empfiehlt Substanzen mit dem Wirkstoff DEET (Diethyltoluamid), der schon 1946 von der amerikanischen Armee patentiert wurde. Nachteil dieser hochwirksamen Präparate ist der Angriff von Plastik, wie beispielsweise Brillengestellen. DEET-haltige Präparate sollten daher nicht auf Körperstellen aufgetragen werden, die mit Plastik in Kontakt kommen. Von den "modernen" Mückenlotionen schnitt im Juli 2001 laut der Stiftung Warentest nur die "Autan Family Milch" (Wirkstoff Bayrepel) mit der Note "gut" ab. Speziell Schwangere, Hauterkrankte, Allergiker und Eltern sollten bei langfristiger Anwendung von Repellents vorher den Arzt konsultieren. Sprays sollten zur Mückenbekämpfung nicht genutzt werden, da die giftigen Wirkstoffe als Aerosole über die Lunge vom Körper aufgenommen werden könnten. 

Unwirksame Methoden: 

Die Stiftung Warentest untersuchte im Juli 2001 Mückenpiepser, Elektroverdampfer, Duftkerzen, Duftöle, Armbänder und Hausmittel, wie beispielsweise Knoblauch und Lavendelöl. Dabei schnitt nur ein im Handel erhältlicher Elektroverdampfer ("Paral Mücken-Mobil") mit der Note "gut" ab, der wegen der entstehenden Dämpfe aber nur bei "Extrem-Attacken" genutzt werden sollte. Die anderen getesteten Produkte waren bis auf Lavendelöl, das immerhin noch mit der Note "ausreichend" abschnitt, nahezu wirkungslos. 

Quellen:
Weltgesundheitsorganisation (www.who.int)

Stiftung-Warentest online (www.warentest.de) 
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